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H ILD EG A R D  W ITTEN B ER G  
Sprachbuch K lett —
K om m unikationsorientierte Schreib- und Redelehre
W enn m an über ein S ch u lbuch  und  seine K o n zep tio n  zu einem  Z e itp u n k t 
sprich t, da bere its  de r fünfte  B and e rsch e in t1 , kann  sich der B erich t’n ich t 
m it der V orstellung  der G ru n d k o n z ep tio n  begnügen. D ie E rfah ru ng  als 
A u to r, als U n terrich tend er, d ie G espräche m it den  K ollegen, m it den 
Schülern, die seit dem  E rscheinen  des ersten  B ands v e rän d erte  S itu a tio n  
in der Praxis u nd  in der T h eo rie  haben zu ständigen R evisionen geführt, 
D esiderate o ffen ku nd ig  gem ach t, deren  B eschreibung dazugehört, w enn 
m itten  in de r A rbe it B estandsau fnahm e no tw en d ig  w ird. D ie G enese der 
K onzep tion , die W echselw irkung zw ischen E n tw u rf  u n d  E rfahrung  seiner 
R ealisierung g ilt es darzuste llen .
Diese A b sich t m ach t es erfo rderlich , u n te r  fo lgenden  G esich tsp un ' en 
zu referieren :
1 Die K onzeption
1.1. Ziel
1.2. Auswirkungen der Zielvorstellungen auf die K onzeption
1.3. K orrekturen der K onzeption  im Verlauf der A rbeit an den einzelnen
Bänden
2. Zu den Voraussetzungen der K onzeption
2.1. Schwierigkeiten bei der Um setzung von kom m unikationstheoretischen 
Vorgaben
2.2. Notwendige K orrektur durch die Erziehungswissenschaft




1. D ie K onzeption
1.1. In  dem  jew eiligen L eh rervorw ort zu den versch iedenen  B änden ist 
die überg re ifende Z ielvorstellung w ied erh o lt so fo rm u lie rt: “ D er Schü­
ler soll in seiner K o m m u nik atio nsfäh ig keit g e fö rd e rt w erden , und  zwar 
du rch  A n le itun g  zum  S prachhan deln  un d  du rch  E insich t in Bedingungen 
u nd  W irkungen von K o m m u nik a tion sp rozessen .”  W enn auch diese F o r­
m ulierung zum  e rs ten  Mal im  B egleitheft zu B and 7 e rsch e in t, so g ilt sie 
doch  im pliz it auch für die vorherg ehenden  B ände; die am  A nfang  noch 
unzureichende th eo re tisch e  O rien tierun gsm ög lichk e it füh rte  zu vorläufi­
gen U m schreibungen der gleichen Z ielvorstellung. D am it v e rp flich te t sich 
ein T eil des B uches, den m an pauschal m it K o m m un ik a tion sleh re  bezeich­
nen kann, dem  Ziel, d ie k om m unik ative  K o m p etenz  des Schülers, so wie 
sie W underlich2 u.a. d e fin ie rt ha t, zu fö rdern . Inw iew eit die vorliegende 
K o nzep tio n  a u f  d ie F orm el “ K o m m u n ik a tio n sleh re” g eb rach t w erden 
kann  bzw. inw iew eit dies ü b e rh au p t in te n d ie rt ist, das soll e r läu te rt w er­
den.
1.2. Die Z w eiteilung des B uches, die R ep räsen ta tio n  du rch  zwei A u to ren  
an diesem  O rt lassen eine E rw artung  gar n ich t e rs t au f k om m en: die In te ­
gra tion  der G ram m atik  in d ie K o m m unik ationsleh re . D ie Begründung, 
die H err K üster für diese E n tscheidung  g ib t, kann  ich n u r  au fnehm en  
u nd  bestätigen : der V ersuch, die drei U n tersu chung sebenen  K o m m uni­
k a tio nssitu a tion , T ex t, S atz  g leichzeitig  zu ersch ließen , fü h rt en tw eder 
zu m on okausa len  Z u ordnu ngen , die die H örer- bzw . S p rech erk om p eten z  
verengen s ta tt  zu erw eitern , o d e r zu ka le idoskop artigen  A uffächerungen , 
die sich einem  organ isierten  L ernprozeß  verw eigern u n d  dam it den Schü­
ler in die H altung des Im m er-schon-G ew ußt-habens versetzen. D ie E in­
sich ten  un d  Ergebnisse, die im  G ram m atik-T eil gew onn en  w o rden  sind, 
w erden in der K o m m un ik a tion sleh re  dann ab gerufen , w enn sie zur Be­
w ältigung der Rede- bzw. S ch re ib situa tio n  be itragen  kön nen . So w ird 
z.B. beim  R esüm ieren, bei dem  das P rinzip  der S p rach ök o no m ie  w irk­
sam  ist, d ie L eistungsfäh igkeit der versch iedenen  E in b e ttu n g en  them a­
tisiert, beim  K o m m en tieren  w erden  D e n o ta tio n  u nd  K o n n o ta tio n  ein­
gebrach t, beim  E rzäh len  die T em po ra , bei den D istanzsignalen  d e r K on­
junk tiv .
Die Beispiele zeigen die M öglichkeiten  einer V erflech tun g  be ider Teile, 
aber au ch  die G renzen : syn tak tisch e  un d  sem an tische  P hänom ene kö n ­
nen n ich t e in d im ensional T ex tso rten  bzw . S p rech erin ten tio n en  zuge­
schlagen w erden. E insich t in S p rach s tru k tu ren  ist eine V oraussetzung 
für jegliches V erstehen un d  P roduzieren  von T ex te n  in jeg licher K o m m u ­
n ik a tio n ssitu a tio n . D ie G en era tio n  der W issenschaftler un d  L ehrer, die
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h eu te  diese V orausse tzung  leugnen , verfügen selbst über ein  b e trä c h t­
liches M aß an  so lcher V oraussetzung , u nd  sie s teh t ih nen  n ich t im  Wege, 
neue  System e, z.B. die K o m m un ik a tion sleh re  zu en tw erfen  und  dabei 
eine M etasprache zu gebrauch en , die ein  hohes M aß an  kom m un ik ativer 
K om petenz vo raussetz t.
Die U n tersuchungsebene der K o m m un ik a tion sleh re  im  S prachbuch  ist 
die K o m m u n ik a tio n ss itu a tio n  bzw. der T ex t. A nalyse u n d  P ro d u k tio n  
von T ex te n  w erden  beg le ite t bzw. ein gele ite t du rch  A ngaben über die je­
weiligen B edingungen de r R edeäußeru ng , so w ie sie u.a. im Perform anz- 
m odell des F u n k k o lleg s3 e rfaß t w o rd en  sind. Diese E rw eiterung  ist ein 
G ew inn , der Schüler le rn t Sprache im  V erhältn is zu r au ßersp rach lichen  
W irklichkeit kennen . D er T e x t b le ib t jed och  das K ernstück  unserer Ü bun­
gen, denn  er ist besch re ibbar, u n d  die B eschreibung ist überp rü fbar. Seine 
B edingungen u nd  W irkungen sind o f t  n u r  speku lativ  zu erfassen; der M an­
gel an Ü berp rü fbarkeit, vor allem  die Schw ierigkeit d e r  A bgrenzung  der 
k o n k re ten  S p rech situa tio n  m ach t die K o n zen tra tio n  au f den T e x t n o t­
wendig. Bei der E rw eiterun g  des U n tersu chungsbereiches — vom  T e x t zur 
S itu a tio n  — tre te n  zw ei Schw ierigkeiten  auf, die n u r  du rch  ständige Prob- 
lem atisierung  b e w u ß t gem ach t w erden kön nen :
— Die V o ranstellung  der S itua tion sbesch re ib un g  kann  sich be lastend  de­
d uk tiv  au f T ex tan a ly se  un d  -p ro d u k tio n  ausw irken.
— Das E rsch ließen der B edingungen aus de r M achart des T ex tes  heraus 
kann zu Fehlschlüssen führen. E ine k o n d itio n a le  w enn /d ann  — K on­
s tru k tio n  des U n tersu chung sb ereiches k ö n n te  sich ohn e P roblem ati- 
sierung verheerend  au f die D e n k s tru k tu ren  u n d  B eurteilungskatego­
rien des Schülers ausw irken.
R egulierende F u n k tio n  h a t ab er vor allem  das eigene T ex tversteh en . V or 
aller R ezep tionsgesch ich te  eines T ex te s  soll de r Schüler die eigene R ezep­
tion  erfahren , m it den jew eilig an deren  B edingungen seines V erstehens u n d  
den daraus resu ltie ren d en  V erstehensabw eichungen . E rst in der E rfahrung 
der eigenen K o m m u n ik a tio n ss itu a tio n  — die ein S p rach bu ch  nu r durch  
die V erm ittlung  des T ex tes  erzeugen kann — e rk e n n t de r Schüler die kom ­
p lexen  V erflech tungen  innerh alb  der K o m m u n ik a tio n ss itu a tio n , e r e rk en n t 
A bw eichungen, die S itu a tio n en  w erden  für ihn  vergleichbar.
Bisher ist m ehr von V erstehen , von de r A nalyse als von der P ro du k tion  
die R ede gewesen. U nd dabei e rse tz t doch de r h ie r zu besp rechende T eil 
des S prachbuches die a lte  A u fsatz lehre. A b er diese G ew ich tung  en tsp rich t 
der K o nzep tion  und  ih rer R ealisierung. D ie T e x tp ro d u k tio n  w ird durch  
T ext- bzw . S itua tio nsana ly se  begleitet.
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=ZHL ěEHUOHJXQJHQ KDEHQ  ]X GHU V WDUNHQ ( LQEH] LHKXQJ  GHU$QDO\VHJHì
IĻKUW
z 'LH$QDO\VH GHV7 H[ WH V E]Z GHU 6 LWXD WLRQ  H U OH LF K WH U Wz DXIV*DQ]H
GHV /HUQSUR]HVVHV K LQ JHVHKHQ z GDV 6FKUHLEHQ
z 9 HUVWHKHQ XQG  3 URGX]LH UHQ YR OO] LHKHQ VLFK DXFK LQ GH U UHDOHQ  .RP ì
P XQ LND WLRQ VV LWX D WLR Q J OH LFK]HLWLJ XQG  EH]LHKHQ  VLFKDX IH LQDQGHU$XV
GHU5 H]HS WLRQ H UZ ģFKVW GLH3 URGXN WLRQ  z XQG  XP JHNHK UW' LH$ X Iì
VDW]OHKUH LV WDX I GLHVH:HLVH DXVGH U ,VR OD WLRQ  KHUDXVJHQRPP HQ
1XQ V WH OOW DXFK GLHVH ( UZ HLWHUXQJ HLQHQP H WKRG LVFKHQ $ QVSUXFK  Z HQQ
GLH G LGDN WLVFKH  = LH OYRUVWHOOXQJYHUZ LUN OLFK WZ HUGHQ  VROO 1 LFK W EORĞH
$ GDS WLRQ  LVW LQ WHQG LH UW VRQGH UQ  GDV. HQQHQ OHUQHQ  GH UEHVWHKHQGHQ 
. RPP XQLNDWLRQ  XQG  GLH$ XVH LQDQGHUVH W]XQJ P LW LK U VROOHQ GHQ ( Q WZ X UI
HLQHUYHUEHVVHUWHQ  . RPP XQ LND WLRQ HUP ĵJOLFKHQ  G K  ]X HLQHU N R Q WDN Wì
IģKLJHQ XQG  YHUQĻQIWLJHQ 5 HGHIĻKUHQ 7 H[ WH  GLH GHU 6FKĻOHU LQGHUĕIì
IHQ WOLFKNH LW UH]LS LHUW VLQGQ LFK W LPP HUJHHLJQHW DOV0 XVWHU IĻU GDVHLJHQH
6FKUHLEHQ ]XJHOWHQ  2 GHU VR OOWH GH U6FKĻOHU HLQH G LIIDP LH UHQGH5HGH RKQH
Z HLWHUHV LP LWLH UHQ" 'LH DQJHER WHQHQ 7 H[ WH XQG  GLH0 HWKRGH LK UHU (Uì
VFKOLHĞXQJPĻVVHQ DOVR ( UNHQQHQ  X Q WH U  8P VWģQGHQ 1 DFKDKPXQJ DX I
MHGHQ  )DOO' LVWDQ]XQG $ OWH UQ D WLYH HUP ĵJOLFKHQ (VE OH LE WG LH* HIDKU GDĞ
GDV7 H[ WDQ J HE R Wz LQ GHU: LGHUVSLHJHOXQJP ĵJOLFKHUYH U]HUUWH U. RPPXì
Q LND WLRQ    HLQH P ģFKWLJHUH : LUNXQJDOVG LH GHQ 7H[W HUVFK OLHĞHQGHQ $XIì
JDEHQ KD W GLH H UV W' LVWDQ]LHUXQJVP ĵJOLFKNHLWHQ  VFKDIIHQ 
8QG QRFK  HLQV LVW ]X EHGHQNHQ  'HU 6FKĻOHU LVW5 H] LS LHQ W LQ GHUĵ IIHQ Wì
OLFKHQ . RPP XQLND WLRQ  HUK D WMHGRFK YR UKH UUVFKHQG  VHLQHSULYDWH 6 LWXDì
WLRQ z VSUHFKHQG  XQG  VFKUH LEHQG z ]X EHZ ģOWLJHQ 'DV ,QWHUYLHZ  GDV HU
Kĵ UW V WHK WX Q WH U  DQGHUHQ %HGLQJXQJHQ DOVGDV* HVSUģFK  GDVH UP LW ) UHXQ ì
GHQ LQGHU )DP LOLH IĻKUW 6 LFKHU ODVVHQ VLFK K LHUZ LHG R U W  6 WHXHUXQJHQ 
EHREDFK WHQ  H LQVHW]HQ  Oģ Ğ W VLFK GLHVHQ 6 WHXHUXQJHQ  K LH UZLH G R U WGX UFK 
* HVS UģFKVWHFKQ LNHQ  HQ WJHJQHQ z XQG  GRFK  NDQQ XQG  G D UI GLHĵ IIHQ WOLFKH 
. RPP XQLNDWLRQ  LQ LK UHU VFKģUIHUHQ  6 WUXN WX ULH UX QJ  Q LFK W / H LWIXQN WLRQ 
IĻUG LH SULYDWH 6S UHFK VLWX D WLRQ GHV6FKĻOHUV EHNRPP HQ  ' LH9 HUIOHFK WXQJ 
YRQ$QDO\VHXQG  3 URGXN WLRQ Z LUIW )UDJHQ DXI GLH G LGDN WLVFK  OH LFK WHU ]X
OĵVHQ VLQGDOVP HWKRG LVFK 
0LW GHU2 ULHQ WLHUXQJ DQ UHDOHQ  6 S UHFK VLWX D WLRQ HQ  LVW GLH %HUĻFNVLFKWLJXQJ
GHUXQ WH UVFK LHG OLFKHQ % HGLQJXQJHQXQG  ( UVFKHLQXQJVZ HLVHQPĻQGOLFKHU
XQG  VFKULIWOLFKHU . RPP XQLN D WLRQ  DOV VHOEVWYHUVWģQG OLFK JHJHEHQ 'LH
6FKUH LE OHKUHZ LUGGX UFK  G LH 5 HGHOHKUH HUJģQ]W:LU KDEHQ  EHLGHVQ LFK W
LVROLHUW VRQGHUQ  LQMHG H U 8 Q WH UULFK WVH LQKH LWZ HUGHQ  ěEXQJHQ  ]XP 6FKUHLì
EHQ XQG  ]XP 6SUHFKHQ  DQJHER WHQ  'LHVH9 HUIOHFK WXQJ  LVW DXV IR OJHQGHQ

Überlegungen erw achsen:
— S chre iben u nd  S prechen  w erden  k o n trastiv  erfahren .
— A uch in der realen  K o m m u n ik a tio n ss itu a tio n  ist das G espräch, die 
D iskussion eng an die V ersch riftung  gebunden . Sie gehen häufig 
vom  G eschrieben en  aus bzw. führen  zu r V ersch riftu n g  hin.
— A uch im  U n terrich t w ird  de r A ufsa tz  d u rch  die A u fsatz leh re , d.h. aber 
d u rch  das diskursive G espräch eingeleite t, bzw . d e r A ufsa tz  w ird  zum  
A nlaß für das G espräch. D ie V o rläufigkeit, die K orrig ie rb arkeit, die 
M öglichkeit der M einungsbildung im G espräch  k ö n nen  V o rausse tzun­
gen für das S ch re iben  sein.
Die K om m un ik a tio nsleh re  fo rd e rt viel, jedenfa lls  in q u a n tita tiv e r  H insicht: 
der T e x t und  die S itu a tio n , die S p rachfo rm en , ihre B edingungen und Wir­
kungen , R ezep tio n  u nd  P ro d u k tio n  von T ex ten , S p rech en  und  Schreiben, 
p rivate u nd  ö ffen tlich e  K o m m un ik a tion  sollen berücksich tig t w erden. G e­
neralisierung ist no tw end ig , w enn L ernen gew äh rle is te t sein soll. Die A us­
wahl der S itu a tio n  ist — jedenfalls  inhaltlich  gesehen — e in er gewissen Be­
lieb igkeit ausgesetzt. D er E rfahrungsbereich  des Schülers w ird m öglichst 
berücksichtig t, darüb er h inaus w erden ab er auch S achbere iche m it e in be­
zogen, die dem  Schüler du rch  die M edien v e rm itte lt w erden. E xem plarische 
und  m otiv ierende Inh a lte  zu finden , b le ib t jed o ch  G lückssache bei der 
M annigfaltigkeit von Erfahrungs- und  W unschw elt des Schülers u n d  der 
D iskrepanz zw ischen ih r und  den V orstellungen  des E rw achsenen  von ihr. 
W ichtiger ist es auch, m it Hilfe der K o m m u n ik a tio n sfak to re n  S itu a tio n en  
zu system atisieren  u n d  ihnen  dadurch  exem plarisch en  W ert zu geben. Bei 
B erücksichtigung der situativen  B edingungen, den  indiv iduellen  und  sozia­
len V oraussetzungen  d e r H ö re rw artu ng  u n d  S p rech erin ten tio n  n im m t die 
U n tersuchung  der Sprache in der A b häng igkeit von In ten tio n en  den g röß ­
ten  R aum  ein. D ie S p rech erin ten tio n  b e stim m t das G liederungsprinz ip  des 
B uches bzw. die A n le itun g en  zum  Sprachstil un d  zum  A ufbau  eines T ex tes. 
Die ursprüngliche U n terscheidung  nach p rim är in fo rm ativ er, p rim är appel- 
lativer, p rim är u n te rh a lte n d e r  S p rech erin ten tio n  m u ß te  im L aufe der A r­
beit an den e inzelnen  B änden m it H ilfe der vo rliegenden  S p rec h ak tth eo ­
rien  im m er s tä rker d iffe ren z ie rt w erden.
V on den  vielen V ariablen  ist die In ten tio n  des S p rechens am  besten  iso­
lier- u n d  d am it system atis ierbar. W ährend die S p rec h e rin te n tio n  sp rach­
lich realisiert w erden  m uß — un d  h ie r der Schüler vor allem  der Hilfe be­
d arf — ersch ließen  sich die übrigen k o m m un ik a tiven  F ak to ren  n u r in der 
A nalyse. D ie H erv orhebung  der In ten tio n  ist eine E n tscheid ung , die sich 
so d id ak tisch -m eth o d isch  begründen läß t, w enn sie sich auch  im  H inblick  
au f die vork o m m en d en  Ü berschneidungen , die D ivergenzen zw ischen in-
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s titu tio n a lis ie rten  und  partie llen  In ten tio n en , zw ischen S p rachfo rm  und 
In ten tio n  schw er realisieren läßt.
A ußerdem  ha lten  w ir an “ S ach lich k e it” als B edingung für K om m unika­
tio n  fest u nd  verstehen  d a ru n te r  die Ü b erprüfung d e r Ä ußerung  auch im 
H inblick  au f den b esp rochenen  Sachverhalt. Zw ar b e stim m t der Bezie­
hungsaspekt den In ha ltsasp ek t jew eils m it5 , die A ussage über den Sach­
verha lt w ird  du rch  S p rech erin ten tio n  bzw. H ö re re rw artun g  beein fluß t, 
der Schüler soll um  das S pannun gsverhältn is  von Inhalts- u n d  B eziehungs­
aspek t wissen, aber an dererse its  soll K o m m un ik a tion  n ich t du rch  einseiti­
ge H ervorhebung  der kom m u n ik ativen  F ak to ren  v e re in fach t erscheinen.
1.3. Bis dahin  die V orstellung  der K onzep tion , die D arstellung  der Schw ie­
rigkeiten  ihrer R ealisierung. W enn auch vereinzelt, so ist das alles in den 
einzelnen  B egleitheften  zu den S p rach bu chb än den  schon  einm al gesagt.
Was in der ersten  P lanungsphrase n ich t ganz überseh en  w erden  k on n te , 
das ze ichne t sich je tz t  deu tlich  ab: die K o m m u nik a tio nsleh re  bed arf der 
K o rrek tu r, der E rgänzung, w enn sie n ich t vorschnell als un taug lich  für 
eine R efo rm  der Schreib- und  R edelehre verw orfen  w erden  soll. Die Si­
m u la tion  von K o m m u n ik a tio n ss itu a tio n en  m uß ergänzt bzw. d u rch b ro ­
chen w erden durch  L ernsequenzen , in denen der Schüler ohn e d irek ten  
K o m m unikationsbezug  lern t, T ex te  zu verstehen bzw . zu p roduzieren .
Die F äh igkeit zum  diskursiven S prachverha lten  verlangt, daß in den h öh e­
ren K lassenstufen  sch riftliche Analyse- und  A rgu m en ta tionsaufgaben  ge­
s te llt w erden, die n ich t u n m itte lb a r  im A d ressatenbezug  stehen . Sprache 
ist n ich t nu r V erständigungsm ittel, sondern  auch “ S tü tze  des D enkens” 6 . 
Die Sprache h a t im L ernprozeß  auch die kognitive F u n k tio n , W irklich- 
keits- un d  Icherfassung zu erm öglichen, o h n e  d irek t u n d  gleichzeitig  M it­
te ilu ng sfu n k tion  zu übern ehm en . Eine solche R ed u k tio n  au f den geschrie­
benen M onolog d ien t insofern  der K o m m un ik ation sfäh ig k eit, als durch 
die an aly tische u n d  argum en ta tive  E instellung  die vernünftige R ede in 
das kom m unikative  H andeln  ein gebrach t w erden kann. A b Band 8 — in 
7 v o rb e re ite t — w erden dann  auch F orm en  des S ch re ibens berücksichtig t, 
die der R eflex ion  u nd  D istanz gegenüber einseitiger H and lungso rien tie­
rung dienen.
Eine zw eite D istanzierung  gegenüber einer rea litä tsb ezog en en  K om m uni­
kationsleh re  ist besonders in den  le tz ten  B änden unseres Sprachbuches 
zu erkennen . Die Z ielvorstellung der vernünftigen R edeäußeru ng , so wie 
sie K o pp ersch m id t de fin ie rt h a t7 soll ein K orrek tiv  für die Im ita tio n  rea­
ler K o m m unik ationsprozesse  sein. D er D eu tsch u n te rric h t kann  sich n ich t 
d am it begnügen, R ea litä t n achzu b ilden , er m uß Z ielnorm en anb ie ten , die 
es dem  Schüler erm öglichen, R ea litä t zu en tw erfen .
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Wir m einen, daß m it der E inübung eines sozialen  S prachverha ltens einer­
seits u n d  einer analy tisch -argum enta tiven  E instellung andererse its  O rien­
tierung sm öglichkeit u nd  gleichzeitig  E ntscheid ungsfäh igkeit für den Schü­
ler gegeben sind.
Die K o n zen tra tio n  au f den T e x t u n d  dam it au f die Sprache, die W arnung 
vor einem  voreiligen Sch ließverfahren  (von Sprache au f A ußersp rach li­
ches), die V erw endung  von Sprache als M ittel von V erstehensprozessen  
ohne ständiges R ek u rrie ren  au f die M itte ilun gsfu n k tio n  von  Sprache las­
sen für unsere  K o n zep tio n  n u r die B ezeichnung “ ko m m u n ik a tio n so rien ­
tie rte  Schreib- u n d  R ede leh re” zu.
2. Zu den  V o raussetzungen  der K o nzep tio n
2.1. A us d idak tischen  G ründen, ab er auch no tg ed run g en  w eich t die 
Schreib- u nd  R edelehre unseres S p rachbuches von den k o m m u n ik a tio n s­
th eo re tisch en  V orgaben ab. Die U m setzung d e r T heo rie  in die P raxis fü h rt 
zu Schw ierigkeiten , zum al w ir aus den B edürfnissen des D eu tschu n terrich ts  
heraus so früh m it un serer K o n zep tio n  an d ie  Ö ffen tlich k e it ge tre ten  sind, 
daß die T heo rie  u ns im  besten  Fall b eg le ite t8 ; ungünstig w ird es, w enn un­
ser E n tw u rf  nach träg lich  durch  die T h eo rie  korrig iert w ird. A ber auch un ab ­
hängig von diesem  Z eitp ro b lem  ist die U m setzung schw ierig: Wir sind nach 
wie vor au f die P artiz ip a tio n  von T e iltheo rien  angew iesen. So g ib t die Prag­
m atik  W underlichs z.B. n ich t h in re ichen d  A n leitung  für die A rg u m en ta­
tio n sleh re9 . Diese w ird w iederum  von K o pp erschm id t so ab strak t en tw o r­
fen, daß von seinen R eflex ion en  bis zu einer M ethod isie rung  für L ernpro ­
zesse ein  w eiter Weg ist. A ber das ist w ohl die K lu ft zw ischen Praxis u nd  
T heorie  sch lech th in . Im  Fall der K o m m u nik a tio nsleh re  ko m m t h inzu , daß 
die T heorien  g rö ß ten te ils  h y p o th e tisch en  C h arak te r haben. Sie verstehen  
sich als F o rschun gsprogram m e.10 Das In s tru m en ta riu m , das sie für die Be­
schreibung, S elek tion  u n d  K lassifizierung von K o m m u n ik a tio n sfak to ren  
an bieten , ist d aher no tg ed ru ng en  für unsere Zw ecke n och  unzureichend . 
D er Schüler e rw a rte t zu rech t H andhabung der M etho de, u n d  zw ar an  al­
len v o rko m m en den  T ex te n  u n d  S itu a tio n en , w o sich die T h eo rie  au f kon­
s tru ierte  M in itex te  zurückziehen  kann. K oller w eist be rech tig te rw eise  auf 
d ie V erkürzung von Sprach- un d  H andlungsm uster in den T e x tk o n s tru k ­
tio nen  des S prachw issenschaftlers U. M aas h in .11 W eiterhin m angelt es 
an w irkungspsychologischen  D aten , so daß bei der U m setzung der T h eo ­
rie in die Praxis im m er n och  die F eh lerquelle  b esteh t, von der In ten tio n  
au f die W irkung zu schließen — u nd  um gekehrt. Die A bgrenzung der 
K urzzeitro lle  von der L angzeitro lle  in der K o m m u n ik a tio n ss itu a tio n  ist 
noch unscharf. Für die in der Schule no tw end ige R ed u k tio n  au f Exem -
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plarisches m angelt es an einer T y pen leh re  der S itu a tio n en . V or allem  
aber verd rän g t in vielen, besonders den  in fo rm atio n sth eo re tisch en  
K o m m u nik ation sm o dellen  die V erhaltensleh re  eine für den U n terrich t 
no tw end ige V erstehenslehre. B uddem eier h a t m .E . zu re ch t au f diesen 
M angel hingew iesen u nd  die vorliegenden th eo re tisch en  A nsätze im ein­
zelnen d a rau fh in  g e p rü ft.12
Das ist alles ist kein  V orw urf, sondern  G egebenheit, w enn sich Praxis 
un d  T heo rie  g le ichzeitig  verändern  bzw. en tw icke ln . D ie A u fsatz lehre be­
d u rf te  Ende d e r 6 0e r Jah re  einer Ü berprüfung. Wir haben  diese A rb e it be­
gonnen , dals d idak tische  E n tscheid ungen  von der P raxis her eingeleite t 
und  ausgelöst w urden. S eitd em  vo llz ieh t sich die R evision durch  ko n k re te  
E ntw ürfe u n d  ihre K o rrek tu r  du rch  die Praxis u n d  die T heorie .
2.2. D ie K om m un ik a tio nsleh re  m uß  jedenfalls bei d e r  U m setzung für die 
Schreib- und  R edeleh re  du rch  L ern th eo rie  u n d  L ernpsychologie , ja  e igent­
lich du rch  eine A n th ro p o lo g ie  ergänzt w erden. D enn V erstehens- und 
L ernprozesse s teh en  im U n terrich t u n te r  den  B edingungen des Lernens, 
so wie sie u.a. G agné besch rieben  h a t 13, u n d  d am it u n te r  kom plizie rte ren  
B edingungen, als die K o m m u n ik a tio n s th eo re tik e r L ernen b e sch re ib en .14 
Die kom plexe K o m m u n ik a tio n ss itu a tio n  ist für den  Schüler n ich t über­
schaubar, n ich t erk en nb ar, w enn sie n ich t in o rgan isie rtem  L ernen zer­
legt w ird, S ch w ierigkeitsstu fen  berücksich tig t w erden, W iederholungen 
und  T ran sfe r gesichert sind. M it dem  E n tw u rf e iner S prachhandlungs- 
theo rie , die in den S p rachm u ste rn  H and lungsm uster aufw eist, kann viel­
le ich t eine W issenschaftsd idak tik  gew ährle is te t sein, e in e U n terrich tsd idak ­
tik  ist es d am it noch  nich t. U nd L ernziele k ön nen  sich n ich t d am it begnü­
gen, den M enschen als k o m m un ik a tio nsfäh ig  zu erk lä ren , so ndern  müssen 
schon  w eitere  inha ltliche  B estim m ungen des M enschen einbringen, w enn 
der D e u tsch u n te rric h t n ich t e rn e u t einem  F orm alism us ausgesetzt w erden 
soll. Die zu le tz tg en an n te  F o rd eru ng  haben w ir m it dem  S prachbuch  n ich t 
erfüllen kön nen . Wir em p fin d en  dies als einen g röß e ren  M angel als die m e­
tho d isch e  U nsicherheit in der H andhabung  der K o m m unik ationsleh re .
3. R eak tio n  de r Schüler a u f  e in en  k o m m u n ik a tio n so rien tie rte n  D eu tsch ­
u n te rr ic h t
A ber K orrek tiv  ist n ich t nu r die T heorie , so nd ern  es sind d ie Schüler, 
für die der E n tw u rf  gem ach t w o rd en  ist. N ach m einer E rfah ru ng  im eige­
nen U n terrich t u n d  in H o sp ita tio nen  der A u sb ild u n g ssch u len 15 erkennen  
die Schüler du rch aus die w u nden  S tellen  eines k o m m u n ik a tio n so rien tie r­
ten  D eu tsch u n te rrich ts  — m it dem  E n tw u rf  des S p rachbuches u nd  über
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ihn h inaus allgem ein. Ihre ersten  E inw ände seien nu r sk izziert, die Schü­
lerreak tionen  müssen w eiter b e o b ac h te t u nd  au sgew erte t w erden:
— Die Schüler w ehren  sich gegen m on okau sa le  D eduk tio nen .
— Sie sehen die G efahr e in er neuen  S te reo typ en b ild un g . H ier m üßte 
eine K ritik  am  R ollenspiel einsetzen.
— Sie w ehren sich gegen eine vo rherrschende O rien tie run g  an realen 
K om m un ik a tion ss itu a tio n en . Hier erw eist sich auch im S prachbuch  
der M angel an literarischen  T ex te n  als ein  D esiderat, das durch  die 
Ergänzung des L esebucharbe it allein  n ich t ganz au fgehoben  wird.
— Sie verabscheuen  die S im plifiz ierung von K o m p lex itä t u n d  die Ver­
kom plizierung  von B analitä t. Beides ist in der K o m m u n ik a tio n sth eo ­
rie, vor allem  in den V erkürzungen der g raph ischen  D arstellungen  m ög­
lich.
— Sie sehen die G efah r e iner Ichschw ächung in der ständ igen  O rien tierung  
an A u ß en fak to ren  und  bevorzugen deshalb  die S ch re ib fo rm en  ohne 
A dressatenbezug. Das g ilt nach m einer E rfah rung  für die oberen  K las­
sen der S ek u n d ars tu fe  I u nd  die gym nasiale O b erstu fe .
— Sie erkennen  die Q uasisitua tion  k o m m u n ik a tio n so rien tie rte r  S ch reib­
anlässe u nd  bevorzugen auch aus diesem  G ru n d  A u fsätze  ohn e A dres­
satenbezug.
Diese R eak tio n  kann n ic h t e in fach als an tizyk lisches V erh alten  bzw . als 
reak tionäre  E instellung  g e d eu te t u n d  abgetan  w erden. Bei der R efo rm  
der 60er Jah re  ist die R eak tio n  der Schüler au f trad itio n e lle  F orm en  und  
Inhalte  des D eu tsch u n te rrich ts  ernstgen om m en  w orden . Sie m üßten  auch 
je tz t  g eh ö rt w erden  u n d  te ilh aben  an einer pe rm an en ten  R evision des 
C urriculum . D er B oom  der K o m m un ik a tion sleh re  m u ß  sich den E inspruch 
seiner K o nsum en ten  gefallen lassen, w enn die V eran tw o rtlich en  die E n t­
scheidungsfähigkeit, die so viel z itie rte  M ündigkeit d e r  Schüler, auch je tz t, 
wo sie n ich t be lebend , so nd ern  scheinbar s tö ren d  w irken  k ön n te , ak zep ­
tieren . Die K o rrek tu ren  erm öglichen  D ifferenz ierung  der N euansätze u n d  
ggf. S yn these zw ischen sich b ew ähren den  trad itio n e llen  F o rm en  des 
Schreibens u n d  einem  d iffe renz ie rten  k o m m u n ik a tio n s th eo re tisch en  A n­
satz.
4. D esiderate
Die sich schon  je tz t  ab zeich nend en  D esiderate  b rauch en  n ich t zur Resig­
n a tio n  zu führen, sondern  sollen bei der w eiteren  A rb e it b ed ach t w erden:
— Eine überp rü fb are B eschreibung der K o m m u n ik a tio n sfak to ren  s teh t 
noch aus.
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— Zw ischen der U n tersu chung  der K o m m un ik a tion seb en e  un d  der T e x t­
ebene b e steh t eine Lücke.
— Es m angelt an B eurte ilun gskrite rien , d enn  E ffek tiv itä t, E rfolg in der 
R ea litä t lassen sich n u r schw er sim ulieren . A d ap tio n  von kom plem en­
tärer, ja  verzerrte r K o m m un ik a tion  kann n ich t o h n e  w eiteres und  in 
jed em  Fall m it einer gu ten  Z ensur h o n o rie rt w erden. Und zu den Ziel­
norm en für die S prachverw endung in e iner verbesserten  K om m unika­
tio n  feh lt es an K onsens in de r ö ffen tlich en  D iskussion um  B ildungs­
ziele.
Ein C urricu lum , das sich als offenes C urricu lum  ve rs teh t, b rau ch t vor d ie­
sen D esideraten  n ich t zurückzuscheuen .
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